Sonnabend, den 27. April (9. Mai) 1891. 


Abonnements für 
lich 8 NEL, halbj. 4 Rbl., Aalen 2 Rbl., 
monatlich 67 Kop. prünumerand o. 


Für Auswärtige: 
ljährlich 2 NHL. 40 Kop. pränumerando. 


Inſertions gebühr 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
ir Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 
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Lodzer Tageb 


X. Jahrgang. 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Mannfkripte werden al nicht zuräageſtell t. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


oder deren 


Im Auslande übernimmt Inſertionsaufträge 


& Vogler A.-G., eee Königsberg 5 


In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 
In Moskau: L. Schabert, Pofrowka, Haus Sobolew. 


ter Garantie vorzüglichſter 
Betriebsſicherheit! 


Die neueſten 


tpetir⸗Injectoren 


Flak für die 2. Keſſelſpeiſe⸗Pumpe offerirt 
(10.8 


Karl Mogk, 


| Petrikauerſtr. Nr. 104 El“ 


1Herabgeſetzte Preiſe! 
ſometer mit Bugelſteuerung! 


Üſtändige Anlagen binnen 24 Stunden. 


CIHEK TOP AOA3UHCKATO 
CAHAHPOBCKATO AX b KHacc. 
HATO juin 


CHHIIKOME orpanndennaro KOAHYECTBA 
mnxen ch KAHHKYIB CBOÖOXHLXE 
BO BBEPeHHOMB EeMy YYHIlHINE, A0- 
10 cpbabHin uns, BEeIAHIHXB BOC- 
narben 3THMH BAKAHCIAME, 1) 4T0 npo- 
o upienk BE YAanıHme HMB Öyayr 

n Kahneiapin yununma 05 1-TO 
no Te Imug r. r., 2) àro upenuy- 
BE upiems 6yaers OTAABAEMO rr, 
e HA IPIeMHOMB HCIBITAHIH ORARYTCH 
HOATOTOBACHHBIMH, upn PABHOH II0ATO- 
H WpyrnxT OANHHAKOBHXB YELOBIAXE 
eCTBO ÖyAeTk sa TEMH, kro panbme 
upomenie H 3) 170 K Ipomenim o 
HyzHO npnzararb: a) METPHYECKOB® 
CTBo, 6) CRBHABTEALCTRO o nponexox- 
H B) o DPHBHTIH OCIEI, 


Der Inſpektor der hieſigen 
kklaſſigen Alexander Schule 


hiermit allen denjenigen Perſonen, die im 
henden Schuljahre die Vakanzen in der er⸗ 
n Schule benlitzen wollen, bekannt, daß 
gen Mangel an Plätzen die Aufnahmt-⸗Bitt⸗ 
In in dieſem Jahre ſchon vom 1. Mai bis 
1. Juni (a. St.) in der Kanzlei der Schule 
Üben werden müſſen, 2) daß Diejenigen, die 


(Nachdruck verboten.) 


Ntrfihrt. 


I 
von 
Ewald Auguft König. 


(1. Fortſetzung.) 

Ich hatte vergeffen, daß der Fall Neuber contra 
morgen vorkommt, Herr Doktor“, erwiderte 
reiber ruhig, „hier find die Akten —.“ — 
r contra Müller? Morgen über acht Tage, 
n ih im Datum geirrt.“ — Dann hätte 
die Arbeit erſparen können.“ — „Sollte 

t nur ein Vorwand geweſen ſein? Sie 
als Sie den Fremden in mein Kabinet brach ⸗ 
Yin offen gelaſſen, ich bemerke das leider 
t.“ — „Ich glaube oft bewieſen zu haben, 
ſchweigen kann“, ſagte der Schreiber, die 
Augen mit vorwurfsvollem Blick auf ihn 
— „Und ich habe Ihnen ebenſo oft und 
'och öfter ſogar gejagt, daß ich jedes Lau⸗ 
und Spionieren mir ernſtlich verbitte,“ ei⸗ 
der Advokat mit ſcharfer Betonung. „Sie 
alter Mann, Lange, Sie ſollten Alles ver⸗ 
„ was mich möglicherweiſe nöthigen könnte, 
Poſten einem Andern zu übertragen.“ — 
hat's nicht abſichtlich“, ſagte der Schreiber 
nem geringſchätzend en Achſelzucken über die 
‚ang hinweggehend, „überdies war mir das, 
er Herr Ihnen mittheilte, nichts neues. Ich 
ie Geſchichte damals miterlebt, und ich könnte 

noch manches ſagen, wovon er keine Ahnung 

n ſcheint.“ — — „Was wäre das?“ — 

der Doktor, ihn erwartungsvoll anblickend. 

iich werde es ihm ſelbſt jagen, es muß ihm 
ünſcht fein, über jene Ereignifje mit einem 
1755 zu können, der ſie ganz ausführlich 
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— „Und wenn es ihm nicht erwünſcht 

ſagte der Advokat aufwallend. „Bedenken 
pohl, was Sie thun, Lange, der Herr hat 
ein Vertrauen geſchenkt, und meine Pflicht 
i mir Verſchwlegenheit.“ 


beſſer vorbereitet beſurben werden, bei der Auf⸗ 
nahme den Vorzug erhalten, von gleichberechtigten 
aber diejenigen angenommen werden, die früher ihre 
Bittſchriften einreichten; 3) den Bittſchriften müſſen 
folgende Zeugniſſe beigefügt werden: a) das Tauf⸗ 
Kae b) das Herkunftsatteſt und e) der Impf⸗ 

ein 


Juland, 


St. Petersburg. 


— Am Sonnabend, den 21. April (a. St.), 
um 11 Uhr Abends trafen im Winterpalais die 
Mitglieder des Reichsraths, Miniſter, Senatoren, 

Ehrenvormünder, Staatsſecretaire, Staatsdamen, 
Hofmeſſterinnen, Kammer fräulein und Hoffräulein, 
Hoſchargirten, Hofkavallere, die Glieder der Kaiſer⸗ 
| Min Suite, die Generale, Stabs⸗ und Ober⸗ 
Offiziere, der Garde, Armee und Flotte ein. Sämmt⸗ 
liche Perſonen waren in Parade⸗Uniſorm und die 
Ravaliere des Andreas⸗Ordens mit der Kette deſſel⸗ 
ben erſchienen. Die Damen hatten weiße ruſſiſche 
Hoftollette angelegt. Die Mitglieder des Reichs⸗ 
raths verſammelten ſich in der Palaiskirche, die 
übrigen Per ſonen in den herrlichen Paradeſälen des 
Palais. 

Um 11½ Uhr Nachts verließen Ihre Maje⸗ 
ſtäten die inneren Gemächer und begaben ſich in 
felerlicher Prozeſſion in die Palaiskirche. 

Die Prozeſſion wurde von dem Ober⸗Cere⸗ 
monienmeiſter Fürſten Dolgoruki eröffnet. Es folg⸗ 
ten die Ceremonienmeiſter, Kammerherren, Kammer⸗ 
junker und Hoſchargirten. 

Se. Majeſtät der Kaiſer ſchritt mit Ihrer 
Majeftät der Kaiſerin am Arm; es folgten Gene⸗ 
ral⸗Adjutant Richter und die dejourirenden Generale 
und Flügeladjutanten. Darauf ſchritt Se. Hoheit 
der Fürſt von Montenegro mit J. K. H. der 


Großfürſtin Maria Pawlowna, S. K. H. der 
Großfürſt Wladimir Alexandrowitſch mit J. K. H. 
der Großfürſtin Jeliſſaweta Feodorowna, S. K. H. 
der Großfürſt Alexei Alexandrowitſch mit J. K. H. 
der Großfürſtin Alexandra Georgiewna, S. K. H. 
der Großfürſt Sſergei Alexandrowitſch mit J. K. H. 
der Groß fürſtin Jeliſſaweta Mawrikiewna, S. K. H. 
der Großfürſt Paul Altxandrowitſch mit J. K. H. 

Es folgten 


der c 4 Tenia Alexandrowna. 


II. KK. HH. die Großfürſten Ronftantin Konſtan⸗ 
tinowitſch, Dmitri Konſtantinowitſch, Nikolai Mi⸗ 
chailowitſch und Georg Michailowitſch. 

Als die Kalſerliche Prozeſſion in der Kirche 
angelangt war, begann der Gottes dienſt. 

Während der Lithurgie tauſchten Ihre Ma⸗ 
jeſtäten mit den Gliedern des Reichsraths, den 
Senatoren und anderen hohen Wſtrdenträgern, Ge⸗ 
neralen und Hoſchargen den Oſterkuß aus. 

Um 2 Uhr 40 Minuten begaben ſich Ihre 
Majeſtäten und die Großfürſtlichen Herrſchaften in 
die inneren Gemächer, wo fie das Oſtermahl ein⸗ 
zunehmen geruhten. (pan. B£ecr.) 

— Dienſtag, den 23. April (a. St.) fand in 
der Michaelmanege anläßlich der Kirchenfeſte des 
Leibgarde ⸗Grenadierregimentes, des 1. und 2. 
Schützenbatalllons, der Uralſchen Keſaken⸗Sſotnja, 
der 2. Seiner Kaiſerlichen Hoheit des Generals 
Feldztugmeiſters und der 6. Seiner Majeſtät Bat⸗ 
terien, ſowie der Garde Artilleriebrigade zu Pferde 
eine Kirchenparade ſtatt. 

Zwei Stunden vor dem feſtgeſetzten Zeitpunkte 
des Paradeanfanges trafen in der Manege die Ad⸗ 
jutanten ein, welche mit der Truppenausſtellung Des 
traut waren; darauf begann der Einzug der Trup⸗ 
pentheile, wobel jeder Theil den ihm angewieſenen 
Platz einnahm. Die früher eingetroffenen Truppen⸗ 
theile ſalutirten die Fahnen der ſpäter eintreffenden. 
Inmitten der Manege vor den Truppen war ein 
Analogion hergerichtet, um welches herum die Geiſt⸗ 
lichkeit ſowie die Sänger Auſſtellung nahmen, mit 
dem Protopresbyter des Kriegs- und Marinerejjorts 
Shelobowſkij an der Spitze. 

Gegen 12 Uhr war der ganze Platz vor der 
Manege von dichten Zuſchauermaſſen umſtellt. Etwa 
um dieſelbe Zeit begann das Eintreffen der Obrig⸗ 
keitsperſonen, welche vorſchriſtsmäßig empfangen 
wurden. Unter dieſen bemerkten wir: den Com⸗ 
mandeur des Gardecorps Generaladjutanten Manſey, 
den Chef des Hauptſtabes Generaladjutanten Ob⸗ 
rutſchew, den Chef des Stabes der Gardetruppen 
und der Truppen des St. Petersburger Militärbe⸗ 
zirks Generallieutenant Bobrikow, den Kriegsminiſter 
Generaladjutanten Wannowfkij, den Gehilfen des 
Obercommandirenden der Truppen der Garde und 
des St. Petersburger Militärbezirks General Reh⸗ 
binder, die Generaladjutanten Glinka⸗ Mawrin, 
Swetſchin, Gall, Benerallieutenant Baron Friedericks, 
den St. Petersburger Commandanten Generallieus 
tenant 8 den 5 von St. Pe⸗ 


Rede ich mit ihm und kelnem anderen 
vardbie, ſo wird mir kein Vorwurf gemacht werden 
können“, erwiderte der Schreiber trotzig, während 
er das Aktenheft fortlegte und ſeinen Hut holte. 
„Verſchwiegen wird das Alles ohnehin nicht bleiben, 
es leben bier noch viele Leute, die ſich jenes Ereig ⸗ 
niſſes erinnern, und ich wüßte nicht, was ſie zwin⸗ 
gen könnte, mit ihren Anſichten und Urtheilen über 
dieſen Fall hinter dem Berge zu halten. Viele 
werden heute noch die Beſtrafung des Mannes 
fordern, thäten ſie es auch nur aus Luſt am 
Skandal; Sympathien findet er hier nicht, denn 
ſeine That hat damals nur Abſcheu und Entrüſtung 
hervorgerufen. Und ob ſeine Mittheilungen ganz 
genau mit den Thatſachen Übereinſtimmen, weiß ich 
auch noch nicht; man hat damals behauptet, dem 
Verbrechen müßten andere Motive als Eiferſucht zu 
Grunde liegen.“ — „Andere Motive? Das ver⸗ 
ſtehe ich nicht — „Und es läßt ſich auch jetzt 
nicht weiter N reden, Herr Doktor, vielleicht 
werden alle jene Gerüchte jetzt noch einmal auf⸗ 
tauchen. —“ „Sollte das geſchehen, jo erwarte ich 
zuverſichtlich, daß Sie ſelbſt keinen Antheil daran 
haben werden. Beſſer wäre es, Sie kümmerten 
ſich gar nicht um dieſe Angelegenheit; für Sie 
ſelbſt kann wenig Gutes dabei herauskommen. = 

Damit ging der Advokat in fein Kabinet zurück, 
der Schreiber löſchte das Licht aus und verließ 
das Haus. 


Zweites Kapitel. 


Unter den Hausfrauen und Mädchen in dieſer 
Stadt gab es wohl nur Wenige, die nicht die alte 
Frau Lange kannten. An jedem Wochentage, im 
Sommer wie im Winter, unbekümmert um die 
Witterung, ſaß die alte Frau hinter ihren Obſt⸗ 
und Gemüjelörben auf dem Marktplatze, geduldig 
der Käuferinnen harrend, in ewigem Ale mit 
der Schuljugend, die ein ganz biſonderes Vergnü⸗ 
gen daran zu finden ſchien, ihr einen Schabernack 
zu ſpielen. In früheren Jahren war fie mit ihren 
Körben von Haus zu Haus gegangen, aber als 
die Beſchwerden des Alters ſich mehr und mehr 
geltend machten, mußte ſie ihren Wirkungskreis auf 
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tersburg Generallieutenant Greſſer, die Perſonen z 
la suite Ihrer Kaiſerlichen Hoheiten der Großfürſten 
u. a. m. 

Kurz vor 12 Uhr begannen Ihre Kaiserlichen 
Hoheiten die Großfürſten einzutreffen. 

Seine Kaiſerliche Hoheit der Obercommandl 
rende der Truppen der Garde und des St. Peter 
burger Militär bezirks, Großfürſt Wladimir Alan 
drowitſch nahm, angelangt, den vorſchriftsmäßigen 
Rapport entgegen, begrüßte die Truppen, beglüd 
wünſchte fie zu ihrem Kirchenfeſte und ſchritt deren 
Front ab. Seine Kaiſerliche Hoheit der Genera 
ſeldzeugmeiſter Großfürſt Michael Nikolajewitſch be 
grüßte und beglückwünſchte die Truppenthelle den 
Artilleriewaffe, gleichfalls die Front abſchreitend 
Gleichzeitig trafen in der Manege ein: Ihre Ra 
ſerlichen Hoheiten die Großfürſten Alexej Alexan 
drowitſch, Sſergej Alexandrowitſch, Pawel Alexan 
drowitſch, Konſtantin Konſtantinowitſch, Georgi 
Michailowitſch und Prinz Peter Alexandrowitid 
von Oldenburg. Unmittelbar nach Ihren Kaſſer 
lichen Hoheiten trafen ein: Seine Hoheit der Fürf 
Nikola! von Montenegro nebſt der Suite, ſowt 
Seine Hoheit der Prinz Albert von Sachſen⸗Alten 
burg. Gleichzeitig trafen in der Kaiſerlichen Log 
der Manege ein Ihre Kaiſerlichen Hoheiten bi 
Großfürſtinnen Maria Pawlowna, Jeliſaweta Fe 
dorowna, Jeliſaweta Macrikijewna, Anaſtaſije 
Michallowna, ſowie Ihre Königliche Hohelt d 
Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin. 

Um 12 Uhr langten Ihre Majeſtäten an 
Seine Kaiſerliche Majeſtät war in der Uniform d 
Leibgarde Grenadier⸗Regimentes. Mit Ihren Ma 
jeſtäten traf zuſammen Ihre Kaiſerliche Hoheit Di 
Großfürſtin Xenia Alexandrowna ein. 

Ihre Majeſtät die Kaiferin begab ſich nach de 
Kaiſerlichen Loge. Seine Majeſtät, vom Comman 
deur der Parade mit dem vorſchriftsmäßigen Nappor 
empfangen, begrüßte die Mannſchaften, beglückwünſch 
fie und befahl das Signal zum Gebete zu rühre 

Hierauf wurden die Fahnen zum Analoglo 
herausgetragen und begann der Gottesdienſt m 
Waſſerweihe, während welchem das „Mnogoletif 
für Seine Mojeftät den Kalſer, Ihre Majeſtat d 
Kaiſerin, den Großfürſten Thronfolger und das gan 
Kaiſerliche Haus ausgerufen wurde. 

Nach Beendigung des Gottespienftes umſchri 
der Protopresbyter Shelobowſtij die Reihen d 
Truppen, welche er mit Weihwaſſer beſprengt 
Hierauf wurden die Fahnen wieder an ihre Plät 


den Marttplat beſchränken, zum größten Aerger 
Derjenigen, die ihre ſcharfe Zunge zu fürchten 
Urſache hatten. 

Sie war die Mutter des Schreibers, und wer 
es nicht wußte, ſah es ihr nicht an, daß ſie die 
Stebenzig längſt überſchritten hatte, denn im Hin: 
blick auf ihr hohes Alter war ſie noch immer eine 
rüſtige Frau. Man ſagte, ſie ſei eine vermögende 
Frau, ſie müſſe es ſein, denn ſie habe im Laufe 
der Jahre viel verdient und gewiß manchen Thaler 
bei Selte gelegt. Gewißheit konnte man darüber 
nicht erhalten, fie beſaß allerdings ein eigenes Häus⸗ 
chen in einer engen Gaſſe, aber ob und welche 
Kapitalien ſie außerdem hatte, erfuhr Niemand, 
ſelbſt ihr Sohn wußte es nicht, und trotz aller 
Nachforſchungen blieb es auch ihm ein undurchdring⸗ 
liches Geheimniß. 

Jakob Lange hatte nie an die Gründung 
eines eigenen Herdes gedacht, fein Gehalt würde 
auch nicht dazu ausgereicht haben; er wohnte bei 
ſeiner Mutter, und Mittags ſpeiſte er in einem 
Koſthauſe. 

Man ſagte, es herrſche kein gutes Einver⸗ 
ſtändniß zwiſchen Mutter und Sohn, der Schreiber 
ſei mit ſeinem Loſe nicht zufrieden, und ſeine gelzige 
Mutter weigere ſich hartnäckig, auch nur das 
kleinſte Opfer für ihn zu bringen, der Bruch werde 
nur deshalb vermieden, weil der Sohn fürchte, daß 
er enterbt werden könne. Weder Jakob Lange, 
noch die alte Frau nahmen von dieſen Gerüchten 
und Behauptungen Notiz; ſie ließen die Leute 
reden und erzeigten ihnen nicht einmal den Gefallen, 
eine dieſer Behauptungen zu widerlegen oder zu 
beſtätigen. 

Richtig war es allerdings, daß dem Schreiber 
die bisherige Stellung längſt nicht mehe behagte, 
und die ſchroffen Worte, die der Advokat Weife 
ihm heute Abend geſagt hatte, trugen natürlich 
auch nicht dazu bei, ihn zufriedener zu machen. 
In mürriſcher, verdroſſener Stimmung kam er nach 
Hauſe, in dem kleinen höchſt einſach eingerichteten 
Wohnzimmer erwartete ihn die Mutter bereits mit 
dem Abendbrot. 

Der ſprechende Blick der alten Frau ruhte 


! 


ſorſchend uf. ihm, während er am Tiſche 
eine Schüſſel voll geröſteter Kartoffeln AL 
Schnitten Brot haſtig e elglang: 

„Du kommſt ſpät heute Abend“, ſagte ſie 
einem Tone, der das erwachende Mißtrauen deutl 
durchblicken ließ, „das Bureau muß doch ſchon v 
einer Stunde geſchloſſen worden fein —“ 

„Was der Packeſel noch thun kann, wird nid 
bis morgen für ihn aufgeſchoben, wenn er au 
unter der Laſt zuſammenbräche“, fiel der Schreibt 
ihr höhniſch ins Wort, „und daß ich nue de 
Doktors Packeſel bin, wirſt Du ſchon lang 
wiſſen. 15 

eber das wetterharte, runzliche Ge 

alten Frau glitt bei den ee ort 
ihres Sohnes auch ein Zug des Hohns. „Wo 
bin ich mein ganzes Leben geweſen?“ erwiderke 
„Dabe ich jemals eine ruhige Stunde gehabt 
Habe ich nicht auch arbeiten und ſorgen müff 
von Tag zu Tag, und bin ich je meines Lebe 
froh geworden?“ 

„Es lag an Dir, wenn Du es nicht wur 
fuhr er mürriſch ſort, „Deine Arden hat 1 10 
Gewinn eingebracht — 

„Wer behauptet 00 2* 

Jeder, der Dich kennt, ſagt es, und es lle 
auf der Hand, daß Du bei Deinem blühend 
Geſchäft und Deiner einfachen Lebensweiſe Erſpa 
niſſe 4 ae mußt.“ 

nd wenn ich mir einen Nothgroſche 
meine alten Tage und für ſchlimme 1 95 
gelegt habe, muß es dann ein großes Vermög 
jei? So ſehr viel iſt am Obſt⸗ und 3 
nicht zu verdienen, nur mit Pfennigen kommt d 
Geld 5 —“ 6 

as weiß ich beſſer,“ unterbrach er 
„andere Frauen machen kein Hehl 3 95 
durch ihren Handel reich geworden ſind.“ 

„Jawohl, wenn ſie daneben noch in der Lotte 
gewonnen haben. Wer Glück haben ſoll, d 
kann's nicht fehlen, ich hab's niemals gehabt.“ 

Der Schreiber ſchob die Schüſſeln zurück u 
zuckte mit den Achſeln, er hatte dieſe Redensart 
oft beſtritten, daß er nichts mehr darauf 


krückgetragen und es begann ber Ceremonſalmarſch 
er Truppen, welche durch den Kalſerlichen Dank 
lohnt wurden. 

Nach Beendigung der Parade kehrten Ihre Ma⸗ 
ſtäten nach dem Eigenen Seiner Majeſtät Anitſchkow⸗ 
Palais zurück. (Ipan. Bter.) 

— Zur Abänderung der Beſtimmungen über 
ie Ernennung der Glieder der ev.⸗Auth. Conſiſtorien 
chreibt die „Düna⸗Z31ig.“: Dieſe Abänderung iſt 
ne doppelte, einestheils berührt ſie die Wahlperiode 
er Beiſitzer, anderentheils die Ernennung der Prä⸗ 
denten. Die erſtere Beſtimmung bezieht ſich auf 
e Zeit des Dienſtes und läßt den Wahlmodus 
nverändert, die zweite bezieht ſich auf den Wahl⸗ 
odus und läßt die Dauer des Dienſtes unver⸗ 
ndert. Es ergeben ſich hieraus ſelbſtverſtändlich 
ſchiedene practiſche Conſequenzen. Bisher wurden 
le Beifiger auf Lebenszeit gewählt, — jo auch die 
genwärtig im Amte Befindlichen — das neue 
deje hebt nun dieſe lebenslängliche Wahl auf, in⸗ 
m w es ausdrücklich vorſchreibt, daß ſofort die 
ſten Neuwahlen ſtattzufinden haben. Die Beſtim⸗ 
ung betreffend die Wahlperiode der Belſitzer er⸗ 
ält daher ſofort practiſche Bedeutung. Auch die 
herigen Präſidenten wurden lebenslänglich ges 
ählt, und von zwei vorgeſtellten Candivaten einer 
on Seiner Majeſtät ernannt. In Zukunft findet 
ine Wahl mehr ſtatt, ſondern ſie werden von 
Peiner Majeſtät direct auf Vorſtellung des Miniſters 
Innern ernannt; Hier iſt alſo der Wahlmodus 
anz abgeſchafft und die Ernennung erfolgt unmit⸗ 
Übar von Allerhöchſter Stelle. Die Zeitdauer iſt 
icht verändert, weshalb die Ernennung wohl auch 
Lebenszeit gilt. Da nun die augenblicklichen 
räſtdenten von Seiner Majeſtät auf Lebenszeit 
nannt ſind (der kurländiſche erſt im vorigen Jahre) 
ud das neue Geſetz nicht, wie bei der erſterwähn⸗ 
Beſtimmung, eine ſofortige Neuernennung an⸗ 
dnet, jo dürfte die practiſche Bedeutung der zwei⸗ 
m Beſtimmung bei der nächſten Vacanz eintreten. 


Ausländische Kachrichten. 


— Die Rede des Fürſten Bis 
arck an die Geeſtemünder Abord⸗ 
ung wird in den „Hamb. Nachr.“ wiedergegeben. 
ie lautet: 

„Wenn ich Ihnen ſagte: Ich kann jetzt nicht 
ach Berlin, ſo will ich hinzufügen, daß für meine 
nweſenheit dort im Augenblick kaum ein Bedürfniß 
erliegt. 
gen und es ſteht, ſo viel ich weiß, keine Frage 
r Debatte, auf die Einfluß zu nehmen im jetzigen 
stadium derſelben thunlich wäre oder die unſern 
Bahlkreis im Beſondern intereſſirte. Sollten ſolche 
Folge neuer Vorlagen noch zur Berathung kom⸗ 
en, ſo werde ich mich daran nach Möglichkeit 
einer Geſundheit betheiligen. Abgeſehen davon 
her bitte ich Sie, als Ihr Abgeordneter, einſtweilen 
m Urlaub. Nicht blos die Unbequemlichleit, außer⸗ 
lb der eigenen Häuslichkeit zu wohnen und zu 
hlafen, hält mich augenblicklich von Berlin zurück, 
ndern auch die Ausſicht auf peinliche Begegnungen 
it früheren Freunden, die ſolche zu ſein ſeit meinem 
bgange aufgehört haben. Ich hoffe, von Ihnen 
t Niemand die ſchlimme Erfahrung ſelbſt gemacht, 
it ſeiner geſchiedenen Frau unverſöhnt unter einem 
ache zu wohnen. Aehnlich iſt das Wiederſehen 
it geſchiedenen Freunden. Sie werden ſich vorftellen 
unen, daß ich in Berlin Begegnungen haben werde, 
e meinen früheren Freunden vieleicht ebenſo, und 
yr wie mir unerwünſcht fein würden. Das iſt 
Imponderabile und die konventionellen Formen 
den die inneren Elndrücke ſolchen Wiederſehens. 


Der Reichstag wird nur noch kurze Zeit 


Aber ich mag ſie mir nicht früher auferlegen, als 
es pflichtmäßig nothwendig wird. Das Mandat 
dauert ja aber auch länger, und bei der Schnellig⸗ 
keit, mit der wir leben, können ſich die Umſtände 
und die Eindrücke bis dahin ändern. 

Natürlich kann ich nach meiner Vergangenheit 
nicht einer Parthel angehören; wenn ich im gewiſſen 
Sinne auch Partheimann bin, ſo bin ich es für 
das alte Kartell, dafür, daß die ſtaatserhaltenden 
Parthelen ſich ſoweſt verſtändigen, wie es ihnen 
möglich iſt und die Dornen ihrer Programme nicht 
gegeneinander kehren. Weshalb ich mit den Na⸗ 
tionalliberalen auseinanderkam, das lag hauptſächlich 
daran, daß ihre Führer mit einigen meiner Kollegen 
im Miniſterium ohne mich und gegen mich enge 
Fühlung genommen hatten. Ich befand mich dabei 
in der Defenſive, nicht im Angriffe. Sollte eine 
der ſtaatserhaltenden Partheien für ſich allein oder 
mit anderen zuſammen die Majorität erlangen, ſo 
würde dies ein großes Glück ſein. Mir giebt es 
jedesmal einen Stich in das politiſche Herz, wenn 
ich ſehe, daß die Fraktionen, die gleich ehrlich be⸗ 
müht ſind um die Erhaltung des Reiches, in Feind⸗ 
ſeligkeiten gegen einander bis zu giftigen Invektiven 
gehen. Da möchte ich gern als friedenſtiften cer 
Gemeindediener dazwiſchen ſpringen und Jedem be⸗ 
weiſen, daß der tertius gaudens der ſchlimmere 
Feind if, Das iſt die Linie, in der auch meine 
parlamentariſche Thätigkeit, wenn es zu einer ſolchen 
kommt, ſich bewegen wird. Der Gedanke einer prin⸗ 
zipiellen Oppoſition gegen meinen Amtsnachfolger 
und die Regierung liegt mir außerordentlich fern; 
ebenſo fern aber liegt es mir, ſtill zu ſein gegenüber 
von Vorlagen, die ich für ſchädlich halte. Was in 
aller Welt ſoll ein Grund für mich ſein, bei ſolcher 
Gelegenheit zu ſchweigen ? Etwa der, daß ich größere 
Erfahrung beſitze als die meiſten Anderen? Die 
Pflicht, zu reden, welche ſich gerade aus meiner 
Sachkenntniß dann ergiebt, zielt in meinem Gewiſſen 
wie mit einer Piſtole auf mich. Die Herren, welche 
mich deswegen angreifen, haben davon keine Vor⸗ 
ſtellung. Wenn ich glaube, daß das Vaterland mit 
ſeiner Politik vor einem Sumpfe ſteht, der beſſer 
vermieden wird, und ich kenne den Sumpf, und die 
Anderen irren ſich über die Beſchaffenhelt des Ter⸗ 
rains, ſo iſt es faſt Verrath, wenn ich ſchweige. 
Was ſollte ich für andere Zwecke haben, als dem 
Lande zu dienen? Ehrgeizige eiwa? Das wäre 
doch thöricht anzunehmen. Was ſollte ich denn 
werben ? Mein Avancement ift abgeſchloſſen. 

Ich danke Ihnen nochmals für die Auszeich⸗ 
nung, welche Sie mir in der Vertretung Ihres 
für mich feit lange hiſtoriſch intereſſanten Wahl⸗ 
kreiſes erzeigt haben. Wie die Dithmarſen, ſo ha⸗ 
ben auch Sie von Alters her die Verfaſſung freier 
Bauernſchaften gehabt und was beiden Stämmen 
die beſonderen Sympathien jedes Deutſchen gewon⸗ 
nen hat, das iſt ihre Tapferkeit. Die Stedinger haben 
im Kampfe kein Glück gehabt, ſie ſind vom Biſchof 
von Bremen im damaligen Kreuzzug arg in die 
Pfanne gehauen worden, aber nach was für einem 
heldenmüthigen Widerſtande, nach einem Kampfe 
von Mann und Weib.“ 

Bei dem Frühſtück verabſchiedete ſich Fürſt Bis 
marck von ſeinen Gäſten mit einer Aeußerung, die 
auf die alte Eintheilung der Bevölkerung in Wehr⸗, 
Lehr⸗ und Nährſtand Bezug nahm und erwähnte, 
daß der Wehr- und der Lehrſtand ihre Wurzeln 
im Nährſtande hätten und wenn dieſe verkümmerten, 
auch ihrerjeits nicht gedeihen könnten. Indem er den 
Nährſtand als den Geſammtbegriff für die Land» 
wirthſchaft, das Handwerk, die Induſtrie und die 
Kaufmannſchaft bezeichnete, brachte der Fürſt einen 
allſeitig mit Zuſtimmung aufgenommenen Trink⸗ 
ſpruch auf denſelben aus. 


orden war. 

„Und Du haſt auch keinen Grund, unzufrieden 
ſein“, fuhr ſie nach einer Pauſe fort, „der Lohn 
freilich nicht groß, aber die Arbeit dafür 
quem.“ 

„Sehr bequem“, ſpottete er. „Ich wollte ebenſo 
ne in einer Tretmühle arbeiten.“ 5 
„Jacob, Jacob, Du biſt fünfzig Jahre alt —“ 
„Sogar noch etwas darüber und trotzdem noch 
cht zu alt, um Ketten, die mich drücken, zu zer⸗ 
echen. Es wäre beſſer geweſen, wenn ich's früher 
than hätte, aber Du warſt immer dagegen, und 
lleß mich leider durch Dich beſtimmen.“ 

„Und was hätteſt Du, wenn Du nicht mehr 
* den Doktor arbeiten wollteſt?“ fragte fie ſcharf. 
Willſt Du hier auf der faulen Bärenhaut liegen 
d von mir fordern, daß ich Dich ernähren ſoll?“ 
„Wahrhaftig nicht!“ erwiderte er. „Von Dir 
hängig zu ſein, wäre weit ſchlimmer, als in einer 
etmühle arbeiten zu müſſen. Ich kenne die Geſetze 
urch und durch; ich weiß, wie man ſich drehen 
ud wenden kann, ich kann den Leuten ebenſo gut 
id noch beſſer Rath ertheilen, wie der gewiegteſte 
dvokat.“ 

„Rechtsverdreher willſt Du werden?“ — „Es 
kein ſchlechtes Geſchäft, das darfſt Du mir 
auben, Es giebt Leute genug, die lieber einen 
Zinkelkonſulenten zu Rathe ziehen, als einen Advo⸗ 
ten, ſie glauben billiger dabei wegzukommen, und 
können auch freier und offenherziger mit ihm 
den. Und daß ich in ſolchen Dingen Erfahrung 
ben muß, wird mir Jeder glauben; ich habe 
nge genug bei einem Advokaten gearbeitet, um 
le die Kniffe und Pfiffe ſtudiren zu können.“ — 
nſinn!“ ſagte die alte Frau, energiſch das graue 
aupt ſchüttelnd. „Wie lange wirſt Du warten 
üſſen, bis Jemand ſich einfindet, der Deinen Rath 
ren will?“ — „Nicht lange, ich brauche nur im 
erichtsgebäude meine Netze auszuwerfen, ſo fange 
> fie zu Dutzenden. Ich kenne die Menſchen und 
zmentlich die Prozeßluſtigen, ich weiß, wie man 
behandeln muß; nichts iſt leichter, als ihnen 


widern wußte, was nicht früher ſchon geſagt 


Das Drama von Chanteille. 


Paris, 30. April 1891. 


Vor dem Geſchworenengerichte der Departes 
ments Allier und Moulins beginnt heute die Ver⸗ 
handlung einer cause célèbre, welche hier augen ⸗ 
blicklich das Intereſſe der öffentlichen Meinung in 
hohem Grade in Anſpruch nimmt. Es handelt ſich 
um den Mord des Notars Lépine in Chanteille, 
deſſen eine junge Wittwe, Madame Achet, angeklagt 
it, Madame Achet, heute 34 Jahre alt, iſt eine 
hübſche, geiſtreiche Pariſerin, welche, ganz jung, einen 
Ingenieur ziemlich reifen Alters heirathete. Bei 
Lebzeiten ihres Gatten ließ ſich Madame Achet nichts 
zu Schulden kommen. Nach ſeinem Tode aber, als 
ſie allein mit ihrem heute zehnjährigen Sohn Ali 
auf ihrem Gute in Chanteille lebte, ließ ihr Lebens⸗ 
wandel viel zu wünſchen übrig. Da ihr Mann, der 
in einem Irrenhauſe geſtorben ift, feine financiellen 
Angelegenheiten in größter Unordnung gelaſſen hatte, 
ſo daß Madame Achet nur über eine magere Rente 
von circa 2400 Fres. verfügte, hatte ſie geſchäftlich 
viel mit dem Notar des Ortes, Herrn Lépine, zu 
thun; fie ſchuldete dieſem mehrere taujend Franken. 
Dieſer Verkehr endete dann mit einem Drama, 
welches am Abend des 17. October letzten Jahres 
ſtattfand. Am 18. October gegen 6 Uhr Morgens 
fand ein Vorübergehender auf einem kleinen Seiten⸗ 
wege, welcher ſich längs des Gutes der Madame 
Achet in Chanteille hinzieht, die Leiche des Notars 
Lépine. Der Kopf war faſt völlig vom Rumpfe 
getrennt, und am Halſe befand ſich eine durch einen 
Meſſerſtich herbeigeführte klaffende Wunde. Ferner 
hatten das Opfer fünf Revolverſchüſſe getroffen, 
zwei Kugeln hatten die Bruſt geſtreift, eine die Lun⸗ 
gen durchbohrt, zwei andere waren in hen Rücken 
gedrungen. Die Aufregung, welche dieſes Verbrechen 
in Chanteille hervorrief, war eine außerordentliche. 
Die gerichtliche Unterſuchung ergab, daß der Mord 
auf dem Gute der Madame Achet begangen, und 
daß die Leiche dann auf den Seitenweg geworfen 
worden war. Man fand in dem Garten der Ma⸗ 
dame Achet Blutſpuren, Spuren eines Kampfes — 
ja ſogar nach langem Suchen entdeckte man auch 
einen Revolver. Madame Achet wurde dann verhört 
und erklärte zuerſt, daß ſie nicht wiſſe, woher das 
Blut und der Revolver in ihrem Garten kommen. 

Sie wurde aber trotzdem verhaftet, nach dem 
Gefängniß von Gaunat geführt und hier änderte ſie 
in einem zweiten Verhör völlig ihre früheren Nuss 
ſagen und erklärte, daß fie Herrn Lépine getödtet, 
weil dieſer ihr Gewalt anthun wollte. „Am 17. 
October,“ ſo erklärte Madame Achet dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter, „erhielt ich von Herrn Lépine ein 
Billet, in welchem er mir hinſichtlich unſerer Geld⸗ 
angelegenheit ſchrieb: „Die Angelegenheit muß jo 
bald wie möglich geordnet werden, ich ſtehe zwiſchen 
3 und 6 Uhr zu Ihren Dienſten.“ Ich antwortete 
ihm, daß ich ihn zwiſchen 4 und 5 Uhr bei mir 
erwartete. Er kam um 5 Uhr, aber meine Schnei⸗ 
derin war gerade da und ich bat ihn, die Sache 
aufzuſchieben. Er ſagte ſchließlich: „Nun gut, 
heute Abend um 10 Uhr!“ worauf ich ihm bemerk te, 
daß das keine Zeit ſei, um etwaige Angelegenheiten 
zu ordnen. Er ging dann fort .... Am ſelben 
Abend, etwas nach 10 Uhr, hörte ich am Fenſter, 
welches direct nach einer Terraſſe des Gartens hin⸗ 
ausgeht, klopfen. Ich glaubte, daß es mein Freund 
X. ſei, und öffnete das Fenſter, ich erkannte dann 
Herrn Lépine. „Was wollen Sie?“ fragte ich ihn. 
„Unſere Rechnung abſchließen,“ erklärte er. Und 
als ich ihm heftig erwiderte: „Dazu iſt es jetzt zu 
ſpät, gehen Sie fort!“ gab er mir zur Antwort: 


„Aber nein! Es iſt Nacht .. . wir 
Er verfolgte mich ſchon fi 
Zeit mit feinen Anträgen, der Sinn f 
Ich ſtrech 
Arm aus, um einen Revolver, der auf de 
lag, zu ergreifen, und legte ihn dann gege 
an. — „Ich bin auch bewaffnet,“ ſagte PP 
dann feinen Revolver aus der Taſche. 
ſteckte er ihn plötzlich wieder ein und nah 


ſchon einigen!“ 


war daher nicht mißzuverſtehen. 


bei dem Arm; es entſpann ſich jetzt 


zwiſchen uns, mein Revolver ging los, 
Ich fiel um, er entfloh, 
dann ſchnell auf, eilte ihm nach und ſchoß 
Als ich 
Es kam mir der 
ihn heraus aus meinem Garten zu ziehen, 
Glauben zu erwecken, daß er von Dieben 
Ich nahm ihm ſeine Uhr, 
piere ab, um fie in das Cabinet d’ 
werfen, dann zog ich mit meiner ganzen 
Nach an 
lichen Anſtrengungen gelang es mir, fie E 


ſelbſt nicht wie! 
. . . bls er zu Boden ſank. 
ſah, war ich entſetzt. 


worden ſei. 


Leiche nach der Ausgangsthür. 


ſchleppen, wo ſie gefunden worden iſt. 


1 
1 


dann einen Augenblick nach meinem Hau 


hier fiel es mir ein, daß die Diebe gewöh 


mit dem Meſſer als dem Revolver 


nahm dann ein Meſſer, mit welchem ich 
vorher Roſen abgeſchnitten, und ſtieß ihm 
Der Staatsanwalt iſt nal 
Anſicht, daß Madame Achet die Sache 
Er iſt der Meinung, daß Mad 
den Notar Lépine in einen Hinterhalt ge 
um ihm einen Empfangsſchein über die it 
Summe herauszulocken, und ihn dann t 
bis jetzt unbekannten Complicen habe 
Die Annahme des Staatsanwaf 
um jo mehr begründet, da der Sohn der 
Achet, der kleine Ali, erklärte, er hade 
Abend Männerſtimmen und dann Rev 
gehört, und da ferner eln Nachbar de 
Achet verſicherte, er habe, nachdem er die 


den Hals! 
darſtellt. 


laſſen. 


bor 


1 
t 


1 


ſchüſſe gehört, aus einer Dachluke geile 
Männer die Leiche trugen und einer derſel 


„Wir wollen ihn hier liegen kaſſen.“ 
abzuwarten, ob es während der Gericht 
lungen gelingt, über dieſe dunkle Affaire 
zu verbreiten. Der Vertheidiger der Ang 


eh | 


der bekannte Advocat Demange, der 


Wittwe Lépine der frühere Miniſter i 


Rouſſeau. 


1 


Unaeshrunik® 


— Kirchliches. Für die hieſigen 


Chriſten finden im Laufe der künfti 


folgende Gottesdienſte ſtatt: 


A. Trinitatis⸗Gemeinde 


7 
ei 
J. 
fa 


tag Vormittag 10 Uhr im Beth auſe e 


Konfirmandenſaale Gottesd ienſt und Abihſch 
feier. (Im Bethauſe Herr Hi 
im Kon firmand 
Herr Paſtor Rondthaler.) Nach 
Uhr im Konfirmandenjaale Kinderleh 


Krempin, 


Paſtor Rondthaler.) 


B. Johanniskirche: Sonn 


Beichte, 10%, Uhr Hauptgottesdienft 


mahlsfeier. (Herr Paſtor Anger ſt e 
(Herr 


mittags 3 Uhr Kinderlehre. 
Schmid t). 
Mittwoch Abend 8 Uhr 
(Herr Paſtor Angerſte in.) 
— Feuer. In der Nacht von 


Donnerſtag brannte die auf freiem 8 


klar zu machen, daß ſie unter allen Umſtänden 
ihren Prozeß gewinnen müſſen.“ 

„Ein kleines Kapital iſt freilich nöthig, ich 
würde das Zimmer drüben als Bureau benutzen 
und einrichten; mit hundert Thalern —“ — „Halt 
Du ſo viel?“ fragte ſie raſch. — „Nein, aber ich 
denke, Du wirft fie mir leihen!“ — „Keinen 
Groſchen,“ erwiderte fie mit Entſchiedenheit, gegen 
die es keinen Widerſpruch gab. „Ich habe meine 
paar Pfennige zu ſauer verdient, als daß man mir 
zumuthen dürfte, fie zum Fenſter hinauszuwerſen.“ 

Der Schreiber ſtützte den Arm auf den Tiſch 
und rieb mit der mageren Hand langſam ſein glattes 
Kinn. „Ich habe dieſe Antwort erwartet“, ſagte 
er ruhig; „ich weiß ja, daß ich auf Deine Hülfe 
nicht zählen darf, ſobald es ſich dabei um ein kleines 
Opfer handelt. So werde ich denn auf anderem 
Wege mir das Geld zu verſchaffen ſuchen.“ — 
„Auf welchem Wege?“ fragte ſie, die ſtechenden 
Augen erwartungsvoll auf ihn heſtend. — „Sei 
unbeſorgt, ich werd's auf ehrlichem Wege erreichen. 
Erinnerſt Du Dich noch einer Mordgeſchichte, die 
vor vierundzwanzig Jahren hier paſſirt iſt?“ — 
„Es iſt manches paſſirt —“ „Der Mörder hieß 
Faber, Herbert Faber.“ — „Ach, jawohl ich erin» 
nere mich der Geſchichte noch ſehr gut“, ſagte die Alte 
deren Züge ſich belebten. „Sie war eine ſchöne junge 
Frau, und ihr Mann hatte den hellen Satan im 
Leibe.“ — „Schoß er nicht ihren Galan nieder?“ 
— War's ihr Galan?“ — „Ich weiß, ich weiß; 
aber er glaubte es, ich denke, das kommt auf Eins 
heraus.“ „Ein politiſcher Flüchtling, nicht wahr?“ 
— „Ja, die Polizei ſuchte ihn.“ — „Und er ſchoß 
ihn todt?“ — „Mitten in's Herz hinein. Er iſt 
geflüchtet, und man hat nie wieder Etwas von ihm 
gehört. Er wird wohl, wie ſo mancher Andere, 
drüben geſtorben und verdorben ſein.“ — „Und 
wenn er es nicht wäre?“ fragte der Schreiber. 

Seine Mutter blickte ihn ſtarr an. „Wenn 
er zurüdtäme, jo müßten fie ihn heute noch faſſen 
und ihm den Prozeß machen“, ſagte ſie. — „Bah, 
zwanzig Jahre find ſeitdem verſtrichen, und Ver⸗ 
brechen, die mit dem Tode oder lebenslänglichem 
Zuchthaus beſtraft werden, verjähren binnen dieſer 


Zeit.“ — „Schöne Geſetze, daß ein Mord un⸗ 


beſtraft bleiben ſoll!“ erwiderte fi. — „Es war 
kein Mord; hätte er damals ſich dem Gerichte ge⸗ 
ſtellt, ſo würden die Geſchworenen ihn freigeſprochen 
haben. Die Frau kam mit einem leichten Streife 
ſchuß davon, wenn ich mich recht erinnere.“ — 
„Jawohl, in der erſten Stunde hieß es, ſie ſei 
ebenfalls todt, und ſogar in den Zeitungen wurde 
es behauptet, aber ſie war nur ohnmächtig, und 
die Kugel hatte außer einer Schramme an der 
Schulter kein weiteres Unheil angerichtet. Ich kam 
derzeit oft in das Haus, das Dienſtmädchen plau⸗ 
derte gern, ſo hab' ich Alles ausführlich erfahren.“ 

„Auch die ſpäteren Ereigniſſe, nicht wahr?“ 
fragte er, während er ſein Notizbuch, das er aus 
der Taſche geholt hatte, offen vor ſich hinlegte. 
„Wenigſtens entſinne ich mich, daß Du mir die 
ganze Geſchichte erzählt haſt.“ — „Was iſt da 
viel zu erzählen! Die Eltern der jungen Frau 
wohnten weit von hier in einer andern Stadt, 
ſie kamen nach einiger Zeit und holten ihre Tochter.“ 
— „Nachdem das Kind zur Welt gekommen war?“ 
— „Das kam erſt nach feben Monaten. Das 
Mädchen nahmen ſie auch mit.“ — „Und das 
Mädchen hat Dir ſpäter alles erzählt?“ — „Zehn 
Jahre ſpäter,“ — „Alſo, wie war die Geſchichte?“ 
— „Na, ſehr einfach.“ In der Heimath der jungen 
Frau wurde die Wahrheit gar nicht bekannt; man 
ſagte den Leuten, Faber ſei plötzlich geſtorben, und 
ſeine Wittwe könne den ſchweren Schlag nicht über⸗ 
winden.“ — Merkwürdig, daß die Dienſtmagd 
nicht die Wahrheit ans Licht brachte!“ ſchaltete der 
Schreiber ein. 

(Fortſetzung folgt.) 


Allerlei. 


— Mit dem engliſchen Dampfer „Star“ 
traf kürzlich in Memel, von Southamton kommend, 
ein Paſſagier ein, deſſen Ankunft daſelbſt großes 
Aufſehen erregte. Es war der Fleiſchermeiſter 
Guſtav Gebhardt, gegen den vor ungefähr 40 Jah⸗ 
ren eine Anklage wegen Doppelmordes erhoben 


war. Auf Grund ſchwerwiegender Be 
Gebhardt trotz feines Leugnens zum T 
Als alles zu der Execution vor 
und der Delinquent zur Richtſtätte geſt 
ſollte, fanden die Henketsknechte die Zu 
der Gefangene war entflohen und ve 


theilt. 


Nach mehreren Jahren machte ein 


Bürger, auf den kein Verdacht an dem 


fallen war, auf ſeinem Sterbebette 
gerufenen Stelſorger die Mittheilung, 
Mörder und der entflohene Fleiſchermelſt 
alſo unſchuldig ſei. 
großen Zeitungen des In⸗ und Ausla 


Klaclegung ſeiner Unſchuld geſucht und it 
nach Memel aufgefordert, allein nirgend 


eine Spur. 
verurtheilt 


Darum erregt jetzt die ! 


gelitten haben muß, davon zeugt je 
Geſtalt und ſein ſchneeweißes Haar. % 


Flucht hat er die Gerichte vor einem 


bewahrt, aber die in der Verbannung verl 
zehnte wiegen wahrſcheinlich auch ſchwer 

— Einfache Abhilfe. Dame: 
bitte ſorgen Sie doch gefälligſt dafür, 
Herr in das Coupee hier ſteigt!“ — 
Blicken Sie nur zum Fenſter hinaus, 
Sie ſicher verſchont.“ 

— Gipfel des Reichthums. 
Balle wird die Commerzienräthin Y., 
die der Welt gern zeigt, daß fie reich i 
Freundin gefragt: „Tragen Sie heut 
Diamanten?“ — „J bewahre! 
erlaubt das nicht. Er will nicht, daß 
ermüde.“ 

— Glückliches Einvernehmen. 
denn jetzt glücklicher mit Deinem Manx 
jetzt find wir ein Herz und eine Seelt, 
er ſich denn das viele Biertrinken abge 
rüber Du immer ſo unglücklich warſt 
— er hat mirs angewöhnt!“ 


Jetzt wurde letzte 


geweſenen Fleiſchermeiſters | 
Aufmerfjamkeit, beſonders bei den Alt 
im Memel. Was aber dieſer Mann in! 


m la m 


Fanterle⸗Kaſerne belegene Schmidkeſche Wind⸗ 
Hiniever. Der erſte Zug der Freiwilligen Feuers 
ckte aus, konnte jedoch nichts mehr helfen, 
i Immobll inzwiſchen bereits niedergebrannt 
Die übrigen drei Züge wurden per Telephon 


„ Verlaufenes Kind. Geſtern Morgen 6 
hat ſich der achtjährige Sohn des hieſigen 
in Herrn Heinrich Lillernik aus der im Haufe 
an der Dzielnaſtraße belegenen elterlichen 
ung entfernt und iſt bis zur Stunde noch 
U ſurückgekehrt. Wer über den Verbleib des 
iin etwas weiß, wird um Mittheilung an die 
nn gebeten. 
—BVerſuchter Selbſtmord. Am Dienſtag ver⸗ 
eh eine iſraelitiſche Frau in mittleren Jahren 
Machbarten Dorfe Ehojny ihrem Leben durch 
anken ein Ende zu machen und zwar ſprang 
i in einen Brunnen. Ein Mann, welcher 
der That geweſen, eilte zur Rettung der 
ulmüben Frau hierbei und holte dieſelbe auch 
heraus, jedoch war dies keine Kleinigkeit, 
iſſe ſträubte ſich ganz gewaltig und hätte ihren 
ch beinahe ſelbſt mit in die Tiefe gezogen. Gram 
ir, daß ſich ihr Ehemann von ihr ſcheiden 
wollte, ſoll die Frau zu dem Selbſtmordver⸗ 
eben haben. 
Getreidepreiſe. Gelegentlich des geſtrigen 
pinmarktes haben ſich die Getreidepreiſe wie folgt 
: Weizen 8 Rl. 40 bis 8 Rbl. 60 Kop., 
um 6 Rbl. 20 bis 6 RNbl. 50 Kop., Gerſte 4 
0 bis 4 Rbl. 60 Kop. und Hafer 3 Rl. 
eis 3 Rbl. 80 Kop. pro Korzec. — Die Nach⸗ 
war abermals eine ſehr ſtarke, die Zufuhr 
Dem eine äußerſt geringe. 
e— Die Schnupfer inländiſchen Tabaks bes 
u ſich über die Schnupftabal » Fabrilans 
aß dieſelben ihre Fabrikate, anſtatt wie die 
indischen in Pergament» oder anderes Papier, 
in Zinkfolſe (Staniol) verpacken, welches 
Ohrat bekanntlich giftige Theile enthält, die in 
kchnupftabak übergehen und die Geſundheit 
gionſumenten gefährden. Einige Schnupfer ha⸗ 
ehreits wegen heftiger Entzündung ihres Riech⸗ 
us das Schnupfen ganz einſtellen müſſen und 
zen ſich jetzt in ärztlicher Behandlung. 
1 Fran Valentine Reſenthal⸗Niedel hat 
br ihres Gaſtſpiels am Stadttheater zu 


welches am Sonntag ſein Ende erreicht hat, 
u glänzende Erfolge erzielt. 
jortige Preſſe ſpricht fih über die Leitungen 
unſtlerin in den ſchmeichelhafteſten Ausdrücken 
das Publikum hat die Vorſtellungen trotz der 
kemlich vorgerückten Jahreszeit bis zur letzten 
beſucht und — der Director hat Frau 
hal⸗Niedel für den ganzen Monat November 
olzu Gaſtſpielen engagirt. Derartige Neſultate 
am Schluß der Saiſon ſehr ſelten und be⸗ 
wie ſehr die Künſtlerin gefallen haben muß. 
anziger Zeitung“ widmete derſelben folgende 
hidsworte: 
it dem Gaſtſpiel der Frau Valentine Riedel 
nnabend und Sonntag iſt nun dieſe Saiſon 
8 daditheaters definitiv geſchloſſen worden. Der 
e Gaſt bewährte noch in zwei neuen Nollen 
läckliches Talent: als Herma in dem Luſtſpiel 
U berühmte Frau“ und als Lorle in „Dorf 
est". Wir haben an dieſer Stelle wieder⸗ 
ſthelegenheit gehabt, die Vorzüge in der Dar⸗ 
ogsart der Künſtlerin hervorzuheben. Sie hat 
u allen Nollen gezeigt, daß fie zu den 
uin Vertreterinnen ihres Faches 
t, des der jugendlichen munteren Liebhabe⸗ 
0. Charakteriſtiſch für ihre Darſtellungsweiſe iſt, 
hir Spiel durchweg dleſelbe Feinheit und Zart⸗ 
igt, wie ihre äußere Erſcheinung. Dadurch 
vin ihre Frauengeſtalten etwas ungemein An⸗ 
eds, das ihnen auch da bleibt, wo die Nolle 
keentriſches Weſen, ein Herausgehen nach ir 
ereſner Seite über die geſellſchaftlichen Grenzen 
r tauennatur bedingt. Frau Riedel iſt dabei 
nintelligente Darſtellerin, die ein volles Ber 
hiß der darzuſtellenden Charaktere und aller 
e gen des weiblichen Gemüths bewelſt. Daher 
ei fie aus vielen kleinen Zügen von über 
der Lebenswahrhelt ſtets ein Geſammt⸗ 
heas überzeugt. Temperamentvoll, mit außer⸗ 
ch lebendigem Spiel und leicht fließen» 
ußrrecter Sprache feſſelt fie ſofort das Intereſſe 
ickiſchauers und vertieft es durch ihre glücklich 
rie Natürlichkeit bald zur wärmeren Theil⸗ 
: für die von ihr geſchaffenen Geſtalten. Rel⸗ 
un ihr harmloſes Plaudern; ſehr ſympathiſch 
Zeder treuherzige Ton, wo fie wärmere Empfin⸗ 
re der Freude oder des Schmerzes darzulegen 
file Riedel begnügt ſich nie, 


tele ihrer Specialcolleginnen, 
zut, ihre eigene Perſönlichkeit 
Jen zu laſſen, ſondern giebt jeder ihrer 
g- m ein beſondere Gepräge. Wir hoffen, Frau 
aff bald und in einer güpſtigeren Theaterzeit 
bel uns begrüßen zu können. 
fr Zu dem erſten Konzert in Heleuenhof, 
bllegentlich der Eröffnung am Donnerftag ſtatt⸗ 
hatte ſich trotz des mit Regen drohenden 
etz ein ſehr zahlreiches Publikum eingefunden. 
Därigent der Kapelle des 37. Infanterie Regl⸗ 
Herr Dietrich bewährte feinen Ruf als tüch⸗ 
Freue abermals in beſter Welſe, der» 
Mat feine Kapelle auf guten Stand gebracht 
lzund deren Leiſtungen durchaus anerkennens⸗ 
Das Programm enthielt verſchledene neue 
ft fere alte Nummern und gefiel allgemein. 


. Henefe pe. 


brsburg, 6. Mal. (Nordische Tel.⸗Agt.) 
um 10 Uhr Vormittags, traf hier auf dem 
der Nikolai⸗Eiſenbahn der Separatzug 
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mit der Leiche Seiner Kaiſerlichen Hobeit des Ger 
neralfeldmarſchalls Großfürſten Nikolai Nicolajewitſch 
des Aelteren ein in Begleitung der nächſten Ange⸗ 
börigen des Verblichenen: Seines älteſten Sohnes, 
des Großfürſten Nicolai, Seiner Schwiegertochter, 
der Großfürſtin Milſza geb. Prinzeſſin von Monte: 
negro, des Herzogs Eugen von Leuchtenberg und 
der Prinzen Alexander und Peter von Oldenburg, 
welche der Leiche entgegengerelſt waren. Zum Em⸗ 
pfange der Leiche hatten ſich auf dem Bahnhofe 
Ihre Kaiſerlichen Majeſtäten und die übrigen Mit⸗ 
glieder des Kalſerhauſes, die Hofſtaaten, die Suiten 
und verſchiedene Würdenträger und Deputationen 
verſammelt, welche laut Ceremonial an der Ueber⸗ 
führung der Leiche Theil nahmen. Im Trauer⸗ 
waggon ſtand der mit einer Decke aus Silberbrocat 
mit Sermelinbeſatz aufgebahrte Sarg mit einer 
Menge von Kränzen geſchmückt, umgeben von ver⸗ 
ſchiedenen Würdenzeichen und Orden. Das Muſik⸗ 
corps der Ehrenwache intonirte ein geiſtliches Lied, 
die Geiſtlichkeit verrichtete eine Litanei. Alsdann 
trugen Se. Maj. der Kaiſer und Ihre Kaiſerlichen 
Hoheiten die Großfürſten den Sarg zum Leichen⸗ 
wagen und der Zug ſetzte ſich in Bewegung, wo⸗ 
bel Seine Majeſtät der Kaiſer, die Großfürſten, ſo⸗ 
wle die ausländiſchen hohen Gäſte, der Fürſt von 
Montenegro und Prinz Albert von Sachſen⸗Alten⸗ 
burg, ſowie Ihre Majeftät die Kaiſerin und die 
Großfürſtinnen der Leiche unmittelbar folgten. Der 
Leichenzug hatte ein coloſſale Ausdehnung; zahlreiche 
Truppenthelle waren zu demſelben commandirt; 
man zählte 6 Escadronen Cavallerie, eine Abthei⸗ 
lung der Junker aus der Ingenieurſchule, eine 
Compagnie der Palaſtgrenadiere des Semenow'ſchen 
Leibgarderegiments und eine Batterie Leibgarde⸗ 
artillerie zu Pferde. Im Zuge befanden ſich ferner 
Deputationen der beiden ausländiſchen Regimenter, 
deren Chef der Verewigte war: des öſterreichiſchen 
Huſarenregiments und des preußiſchen Küraſſierregi⸗ 
ments. Schließlich betheiligten ſich am Zuge Ab⸗ 
ordnungen zahlreicher Geſellſchaften und Corpora⸗ 
tlonen, welchen der in Gott ruhende Großfürſt an⸗ 
gehörte. Auf dem ganzen Wege zur Peter Pauls⸗ 
Kathedrale bildeten Truppen Spalier. Beim Er⸗ 
ſcheinen der Leiche entblößte das in dichten Maſſen 
verſammelte Volk ehrfurchtsvoll das Haupt und be⸗ 
kreuzte ſich. 

Petersburg, 6. Mai. (Nord. Tel.⸗Agt.) Die 
Berathung über den Zolltarif iſt, den „Bupm. 
Bin.“ zufolge, in den vereinigten Departements 
des Reichtraths abgeſchloſſen. Die vom Minifter 
der Finanzen vorgeſchlagenen Beträge der neuen 
Abgaben haben nur ſehr geringe Abänderungen 
erfahren. Die Promulgation und Inkrafttretung 
fi neuen Tarifs könnte daher am 1. Juli c. ers 
olgen. 

Petersburg, 6. Mai. (Nord. Tel.⸗Agt.) 
Wie aus dem Auslande gemeldet wird, ſoll das 
Syndicat europäiſcher Bankiers, an deſſen Spitze 
das Pariſer Haus Rothſchild ſteht und welches 
demnächſt die ruſſiſche 3 proc. Converſionsanleihe 
emittiren wollte, die ruſſiſche Regierung gebeten 
haben, den Emiſſionstermin zu prolongiren, da 
der Zeitpunkt augenblicklich ein ungünftiger ſei; 
das Mißlingen einer portugieſiſchen Anleihe habe 
nämlich die mächtigſten Capitaliſten ſtutzig gemacht, 
das Pariſer Bankhaus Rothſchild ziehe ſich aber 
durchaus nicht vom Geſchäfte zurück. 

Petersburg, 6. Mei. (Nord. Tel.⸗Ag.) Die 
Durchſicht des allgemeinen ruſſiſchen Eiſenbahnuſtaws 
it, wie die „Bupz. BBA.“ melden, einer beſonderen 
Commiſſion beim Miniſterium der Wegecommuni⸗ 
cationen unter Vorſitz des Mitgliedes des Eiſenbahn⸗ 
raths übertragen worden. Die Commiſſion beſteht 
aus Vertretern des Miniſteriums, der zeitweiligen 
Verwaltung der Kronseiſenbahnen, der Finanz⸗ und 
Kriegsminiſterien und der Reichs controlle, ſowie ver: 
ſchiedener Gifenbahnen. Ferner ſollen Vertreter 
aller größeren Privateiſenbahngeſellſchaften hinzuge⸗ 
zogen werden. 

Pelersburg, 6. Mai. In Kronſtadt liefen 
vorgeſtern zwei ausländiſche Segler, geſtern zwei 
finnländiſche Dampfer ein; in der See treiben 
jedoch noch Eisſchollen. 

Petersburg, 6. Mai. Der „Hon. Bp.“ zur 
folge ſoll der neue Zolltarif im Juni publicirt 
werden; dann dürfte auch die Reviſion der Eiſen⸗ 
bahntarife im directen Verkehr zwiſchen Rußland 
und Oeſterreich⸗Ungarn erfolgen. 

Wien, 6. Mai. (Nord. Tel.⸗Agt.) Ihre 
Kaiſerl. Hoheiten die Großfürſten Alexander und 
Sergei Michailowitſch reiſten hier geſtern nach 
Petersburg durch. 

Warſchan, 6. Mai. Se. Hohe Excellenz, der 
Landeschef, Generaladjutant Hurko, iſt auf einige 
Zeit nach St. Petersburg abgereiſt, um bei der 
Beſtattung des in Gott ruhenden Großfürſten Ni⸗ 
kolal Nikolajewitſch d. Aelteren zu aſſiſtiren. 

(Bapm. Iuenn.) 

Tſchiſtopol, 5. Mai. Der Stand der Win⸗ 
terſaaten iſt im Allgemeinen befriedigend. Die 
Ausſaat des Sommerkorns wird bei günſtiger 
Witterung fortgeſetzt. Es begann Regen zu fallen, 
die Vegetation iſt neu belebt. 

Berlin, 6. Mai. Die Ernennung des Prinz⸗ 
Regenten Albrecht zum Präſes der Landes vertheidi⸗ 
gungs⸗Kommiſfion an Stelle des Grafen Moltke 
iſt nunmehr erfolgt. Der Prinz Regent übernahm 
bereits die neuen Befugniſſe. 

Berlin, 6. Mai. Die am 27. v. M. im 
Reichs⸗Eiſenbahnamt begonnenen Verhandlungen 
zwiſchen deuiſchen und öſterreichiſch ⸗ungariſchen 
Kommiſſaren zu gemeinſamer Umarbeitung der 
beiderſeitigen Betriebsreglements für den inneren 
Eiſenbahnverkehr haben in allen weſentlichen 
Punkten zu einer erfreulichen Einigung geführt 
und find am Dienſtag geſchloſſen worden. 

Karlsruhe, 6. Mai. Nach der „Karlsruher 
Zeitung“ iſt bei Hofe die Nachricht eingegangen, 
daß der Kaiſer Wilhelm am nächſten Freitag dem 


groß herzoglichen Paare einen kurzen Beſuch abſtat 
ten werde. Die Ankunft von Bonn erfolge Mit 
tags um 1 Uhr. Am Sonnabend Vormittag be⸗ 
abſichtige der Kaiſer ſich über Darmſtadt nach 
Schlitz zu begeben. Jeder officielle Empfang ſei 
abgelehnt, da der Kaiſer wünſche, dem Beſuche 
den privaten Charakter zu wahren. 

Wien, 6. Mai. Der oberſte Sanitätsrath 
hat ſich eingehend mit den gegenwärtigen ſanitären 
Verhältniſſen, insbeſondere mit dem Stande der 
Infectionskrankheiten ſowohl im Auslande, als 
auch namentlich mit der Verbreitung der Blattern 
in einigen Provinzen des Landes beſchäftigt. In 
Bezug auf das Ausland waren vornehmlich die zu 
gewärtigenden Pilgerfahrten der mohamedaniſchen 
Bevölkerung Bosniens und der Herzegowina nach 
Mekka Gegenſtand der Berathung. Der Sanitäts⸗ 
rath nahm ferner Kenntniß von der reichlichen 
Beſchaffung animalen Lymphſtoffes, ſowie der an⸗ 
ſehnlichen Verbreitung von Dampf⸗Desinfections⸗ 
apparaten, deren bereits 370 in Thätigkeit find, 
und bezeichnete, unter Hervorhebung der Bedeutung 
der hygieiniſchen und bacteriologiſchen Unterſuchung, 
die Ausführung einer tadelloſen Schwemmcanaliſa⸗ 
tion zum Zwecke geſunder Wohnungs verhältniſſe, 
beſonders für die Arbeiterbevölkerung in Wien, als 
unumgänglich nothwendig. 

Lüttich, 6. Mai. Heute früh 4 Uhr erfolgte 
in der Rue Auguſtin, in dem vornehmſten Viertel 
der Stadt, vor dem Hauſe eines Rentiers eine hef⸗ 
tige Dynamitexploſion, durch welche in jenem 
Stadttheile eine furchtbare Panik bervorgerufen 
wurde. Das Thor des Hauſes wurde zertrümmert, 
ſämmtliche Fenſterſcheiben des Hauſes, ſowie die 
Scheiben von drei benachbarten Gebäuden zerſpran⸗ 
gen. Seitens der Behörden iſt ſofort eine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet. 

Paris, 6. Mai. Dem Vernehmen nach hat 
ſich die Mehrheit des franzöſiſchen Kriegsraths für 
die Pläne des Generals Gillon ausgeſprochen, nach 
welchen die bisherige Umwallung der Stadt Paris 
durch eine Linie erſetzt werden ſoll, welche das 
Bois de Boulogne, Longchamps und die Ortſchaften 
Suresnes, Puteaux, Courbevoie, Asnières, Neuilly, 
Lepallois und Clichy einſchließen wird. Die Koſten 
der Umwandlung, welche auf 150 Millionen Fran⸗ 
ken geichäßt werden, dürften durch den Verkauf 
der Grundſtücke der bisherigen Ringmauer voll⸗ 
ſtändig gedeckt werden. 

Paris, 6. Mai. Die Abberufung des Bot⸗ 
ſchafters in Berlin Herbette und ſeine Erſetzung 
durch Decrais, den Vertreter Frankreichs in Wien, 
gilt als ſicher. 

Paris, 6. Mai. Die füngſte Volkszählung 
ergab für Marſeille, eine Bevölkerungsanzahl von 
400,000 gegen 375,000 Einwohner im Jahre 1886. 

Waſhinzton, 6. Mai. Die Geſchworenen von 
New Orleans haben nunmehr den Bericht über die 
Ermordung Henneſſy's und das Lynchverfahren 
gegen die Italiener erſtattet. Derſelbe bezeichnet die 
Ermordung des Polizeichefs als ein Verbrechen, 
deſſen gewaltſamer Charakter aus der Anzahl der 
Kugeln, unter denen Henneſſy jein Leben ausge» 
haucht habe, hervorgehe. Was die wiederholt er⸗ 
hobene Beſchuldigung anlange, daß gewiſſe Mitglit⸗ 
der der Jury ihrem Eide zuwider gehandelt hätten, 
ſo ergebe ſich aus den Verhandlungen der Jury 
ſelbſt, daß in dem Falle vom Politz, Schaffedi und 
Monaſſerio 6 Geſchworene ein die Schuldfrage 
bejahendes und ſechs ein verneinendes Urtheil abge: 
geben hätten. Der Bericht erörtert ferner die zur 
Beeinfluſſung der Jury von Seiten der Vertheidi⸗ 
gung gemachten Anſtrengungen. Was das Meeting 
vom 14. März betreffe, ſo hätten ſich zu demſelben 
Tauſende von Menſchen eingefunden; das Volk ſei 
einen plötzlichen Antriebe folgend in einer Welſe 
vorgegangen, daß es ſchwer jei, die Verantwortlich⸗ 
keit für dieſes Vorgehen, mit dem ſich die Stadt 
ſolidariſch gemacht habe, feſtzuſtellen. Die Jury 
könne daher eine Verſetzung der Angeſchuldigten in 
den Anklagezuſtand nicht gutheißen. 


Telegrenne. 


Berlin, 7. Mal. In den letzten Tagen der 
vergangenen Woche war man in Schloß Frledriche⸗ 


Soeben iſt eine größere Sendung 


Atrohhüte für Herren 
eingetroffen, die der Leichtigkeit und praktiſchen Facons 
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Emma Röder, 


Grüne ⸗Straße 265 b, vis-à-yis der neuen! Synagoge. 


agg gane 


NN. 


Vorwerk 


> in einer ſchönen geſunden Lage, vier Werft 
5 von der Station Gorxkowiee, der Wars 
5 ſchau⸗Wiener⸗Bahn entfernt, iſt ſammt 
lebendem und todtem Inventar zn ver⸗ 
kaufen. (3—1 
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ruh in großer Sorge um die Fürſtin Bismarck 
Zu ihrem alten Leiden hat ſich Athemnoth geſellt, 
jo daß bange Stunden kamen, in denen man für 
ihr Leben fürchtete. Der Fürſt kommt faſt nicht 
mehr aus dem Haufe, ſo ſehr iſt er für die Kranke 
beſorgt, um ihr ſtets nahe zu ſein. 

Wien, 7. Mai. In der geſtrigen Sitzung des 
Budgetausſchuſſes erklärte der Miniſter für Landes 
vertheidigung, Graf Welſersheimb, in der öſterr 
chiſchen Armee gebe es keine Sprachenfrage: der 
Sprachgebrauch ſei in der Armee von jeher zweck. 
entſprechend geregelt worden. Es ſtehe jedem pol 
tiſchen Parteiſtandpuncte fern, und es ſei wünſchens⸗ 
werth, daß dies allſeitig erkannt und gewürdigt 
werde. 

Paris, 7. Mal. Die Zollcommiſſion beſchloß 
nach Anhörung Develle's mit 15 gegen 9 Stimmen 
den Ein gangszoll auf Getreide während eines 
Jahres von der Veröffentlichung des Geſetzes, 
welches die Kammer diesbezüglich beſchließt, auf 3 
Francs zu ermäßigen. — Cavaignac wurde zum 
Generalberichterſtatter des Budgets ernannt. 

New⸗Dork, 7. Mai. Geſtern fand die erſte 
Jaſpection der Eingewanderten gemäß den neuen 
Verordnungen auf dem Dock, wo der aus Glasgow 
eingetroffene Dampfer „Devonia“ die Reiſenden ges 
landet hatt, ſtatt. 802 Perſonen, einjchließlich der 
Neljenden zweiter Claſſe wurden einer Unterſuchung 
unterzogen. Diejenigen, welche von den Beamten als 
nicht geeignet befunden waren, wurden auf den 
Dampfer zurückgeſchickt. Für jeden nicht in das Re 
giſter eingetragenen Einwanderer, dem der Gapitalr 
die Landung geſtattet, muß der letztere eine Strafe 
von 300 Dollars zahlen. 

Waſhington, 7. Mai. Wie es heißt, hätte 
die Regierung der Vereinigten Staaten ihren Ge 
ſandten in Chile, Egan, beauftragt, ihre Vermit, 
telung den beiden Geſandten der ſich bekämpfenden 
Parteien anzubieten. Es heißt auch, daß außer 
Frankreich und Braſilien größere Republiken dari 
übereingekommen wären, dem Staate Chile ihre 
Vermittelung im Intereſſe der republikaniſchen 
Principien anzubieten. 
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Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Fuchs aus Leipzig. — Silber, 
berg aus Warschau. — Gilbert aus Odessa, — Hulle 
aus Paris. — Bosker aus Lille. — Weiller aus Angoleme 
— Goldmann aus Konin. — Blumsnn aus Petersburg 
— Lnbliner aus Kempen. 

Hotel Vietoria. Herren: Dawidsohn, Fajans 
Haubold, Sreller, Kottecki, Goldstern, Serneozyn 
ski und Frau Spiro sämmtlich aus Warschau. 
J. Dutow und A. Dutow aus Radom. — Graf aus To 
maschow. — Schulz aus Michalowo. — Zaski aus Suwalki 
— Lochowitz aus Mitau. — Jablkowaki aus Sokolniki 
Apfelbaum aus Neu-Alexandrien, — Macisjewski aus 
Boguszyce. — Weicmann aus Kamenz, 

Hotel Mannteuffel. Herren: S. Grossman, N 
Grossman, L. Oderfeld, B. Oderfeld, Kohn und Mme 
Bergmann aus Ozestochau. — Bergman, Jarmalowic: 
und Starke aus Bosnowice. — Morsztynkiewiez aus Pe 
trikau. — Kotral aus Nowogeorgiewak. — Kligman aus 
Kiszyniew. 

Hotel de Pologne. Herren: Glücksohn, Goldberg 
Condi, Przeradzki, Brylant und Hekselmann aus 
Warschau. — Konarski aus Konstantynow. — Patze 
* Kiki. — Seidemann aus Zawiercie. — Jelen au: 

uwalki. 


Coursbericht. 
Berlin, den 8. Mai 1891. 
100 Nubel = 238 M. 90 
Ultimo — 239 M. 75 


nagerie und Schottländiicher Circus, 


auf der Ziegelſtraße, gegenüber der Reichsbank, it täglich geöffnet 
von Morgens 11 Uhr bis Abends 10 Uhr. 

Täglich grosse Vorstellungen, 
mit abwechſelndem reichhaltigem Programm. 

Anfang der Vorſtellungen an Wochentagen um 5 Nachm. und um 8 Uhr Abends. 


An Sonn: und Feiertagen 3 Vorſtellungen, um 3 und 5 Nachm. 
und 8 Uhr Abends. Die Fütterung der Thiere um 5 Uhr Nachm. und 8 Abends. 


Unter anderen kommen folgende Nummern zur Aufführung: 


Winkler's Me 


Der Elephant „Bosco“ als ausgezeichneter Veloeipediſt. 

Das Aeffchen „Miralda“ als Grotesquereiterin zu Pferde. 

Großis Hundes Potpourri nebſt Batoude Springen, ausgeführt von 25 verſchiedenen 

Racehanden. 

6 Ponny's in Freiheit vorgeführt vom Herrn Director Winkler. (15 
Der Affe „Bulldog“ als feiner Schulreiter. 
Außerdem: Gymnaſtiſche Uebungen am Trapez, ausgeführt vom kleinen Georg. 
Origineller muſtkaliſcher Vortrag auf Flaſchen, ausgef. vom Clown Herrn Umlauf 


BE 


Die Warſchauer Filiale der Thee-Niederlagen 
des Handlungs⸗Hauſes 


„ISIN-LUN 


„Vereinigte Gesellschaft der Kiachtaer Kaufleute‘ 
Krakauer-Vorstadt Nr. 67 und Marszalkowska Nr. 117, 
zeigt hierdurch einem geehrten Publikum an, daß fie am 1. (13.) Mai a. c. J 
ein Lager in Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 17 eröffnet 


und empfiehlt Thee eigenen Einkaufs in China von der Ernte 1891, zum Preiſe 
von Rs. 1.48 bis zu Rs. 7.40 per Pfd., in mit der Regierungs - Banderolle verſehenen, 


4 1, %, . und % Pfund⸗Päckchen. 


6—5 


— 


Dr. EL L Rall, 


wohnt jetzt Ecke der Petrikauer⸗ und Andreas⸗ 
Straße, Haus Lüngen, Eingang von der 
Petrikauer⸗Straße. Zu ſprechen bis 11 Uhr 
Vormittags und von 2 bis 4 Uhr Nachmittags. 

Impfungen täglich. (3—3 


Dr. B. Handelsmann 
wohnt jetzt Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 35. 
Sprechſtunden ſpeciell für Magen⸗ u. Darm⸗ 


Danksag urg. 


vielen Beweiſe liebevoller Theilnahme bei dem Hinſcheiden 


Für die 
unſeres guten 


und der Beerdigung memes unvergeßlichen Gattens, 
Schwagers und Onkels 


Moritz Schönherr 


ſagen wir Allen, inabeſondere aber Herrn Paſtor Angersteln für ſelne 
troſtreichen Worte, ſowie der Strumpfwirker⸗Innung unſeren herzlichſten 


Dank. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


kranke von 7½ —10 Uhr Vorm. und von 
3—5 Uhr Nachmittags. 650 —40 


Ein junger Mann, 

der die Hand⸗ und mechaniſche Weberei er⸗ 
lernte, der ruſſiſchen, deutſchen und polniſchen 
Sprachen in Wort und Schrift mächtig und 
mit Paß⸗Angelegenheiten ꝛc. gründlich vertraut 
iſt, ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe und Refe⸗ 
renzen, per ſofort Stellung in einem Fabriks⸗ 
oder Verkaufs⸗Ge ſchaft. 

Gefällige Offerten unter Chiffre F. K G. 
an die Expedition dieſes Blattes erbeten. 


Ein ehem. Student 


mit ſehr guten Referenzen wünſcht für 
die Ferien bei einer Familie die Auf⸗ 
ſicht der Kinder reiferen Alters 
in der Stadt oder außerhalb derſelben 
zu übernehmen, Konverſation ruſſiſch oder 
deutſch. Offerten sub H. E. in die 
(3—2 


Fu der nenen hnagage 


Sonnabend, den 9. Mai, Vorm. 10 Uhr, 
Vredigt 
redig 


les Herrn Dr. Jelski. 
tfechad Zoppot. 


Saiſon vom 15. Juni bis 1. Oktober. 


ende Lage. Milder Wellenſchlag. Schattige Promenaden und Parks am Strande. 55 
Kalte und ne Sees, — Giſen⸗ ꝛc. Bäder und Douchen. Waſſerleitung. Gas: WS 
beleuchtung. Sommer⸗Theater. Großer Seeſteg. Dampferverbindung über See. Großes 
elegantes Kurhaus. Electriſche Beleuchtung des Kurgartens ꝛc. Täglich Konzerte der a 
Kurkapelle. Néunions, Gondelfahrten ze. 1890 Badefrequenz 6500 Perſonen. 
Gute und billige Wohnungen. — In Heſem Jahre wird jeden Sonnabend ein directer 
Zug von Warſchan nach Zoppot und zurück eingelegt werden. Acereditive und Checks Fe 
auf Zoppot ſtellt das Bankhaus Stanislaus Lesser in Warſchau⸗ aus. 
Proſpecte verſendet und Auskunft ertheilt 


( 
Die Bade⸗Direetion. 


917 , 
Vegetabiliſches Waller, 
s nach einmaligem Gebrauch den grauen oder rothen Haaren die gewünſchte 
Farbe giebt, iſt nur im (15 


Friſeur⸗ und Parfümerie⸗Geſchüft von 


W. Kulakowski, 


„Hotel Hamburg“, Petrikauer⸗Stroße Nr. 17 in Lodz zu haben. 


Expedition dieſes Blattes. 
Ein practiſch⸗erfahrener 


Webmeiſter 


in allen Branchen der Weberei, Muſterzeichner 
für Kammgarn⸗Confection, ff. Strich ⸗Cord, 
Tücher, Flanelle und Baumwollwaaren, Mani⸗ 
pulant und Garnkenner, im Beſitze guter Zeug⸗ 
niſſe, mit guter andſchrift, der deutſchen, 
polniſchen und ruſſiſchen Sprache mächtig, 
ſucht Stellung als ſelbſtſtändiger Leiter der 
Fabrik für Hand⸗ oder mechaniſche Stühle ver⸗ 
Gefl. Offerten an die Exp. 
(3:1 


ſchiedener Syſteme. 
dieſes Blattes sub „Stellung“ erbeten. 


Ein (3—2 
junges Mädchen, 
welches in Warſchau in Stellung war, 
der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig iſt und das Nähen für Kinder 
verſteht, ſucht Stellung als Verkäu⸗ 

ferin oder als Bonne. 
Gefällige Offerten unter M. O. an 
die Expedition dieſes Blattes erbeten. 


1 Knabe, 


Sohn anſtändiger Eltern, welcher die 
nöthigen Schulkenntniſſe beſitzt, 
wird als Lehrling aufge⸗ 
nommen in der Buchdruckerei des 
„Lodzer Tageblatt.“ 


3—2 = 
+ 


Ein junger Mann 
mit guten Schulkenntniſſen kann ſich als 
Lehrling 


in einem größeren Agenturgeſchäft melden. 
Offerten sub A. Z. 100 find an 
(3-3 


die Exp. d. Bl. zu richten. 
orderungen, l, Schuldſcheine, Vollziehungsbefehl 
g . Ae a en eee ee uudüb erall, 
auf eigene Rechnung, ohne irgend welcht Bafen voraus zu verlangen.. 
LEON PESCHES_ mehrjähriger Advokat, 
Lodz, Petrikau 


er-Strasse Nr. 273/23, Haus A, Landau. 


— — — 


Anſtändige Herren 


können ſich beköſtigen. 


2 Wo? ſagt die Exp. d. Bl 
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Telephonanſchluß 


H. Portland-Cement 


offerirt billigſt 


R. Scholz. 


0 
J 
fd 


Wulczanskafraße Ur. 734. 


optifchen und chirurgiſchen Artikeln, 
Reißzengen, Tuſchen, Linealen, Dreiecken etc. 


Ecke der Petrikauer- und Zawadzka⸗Straße Nr. 277, vis-à-vis Scheibler 


Foo 


Feinste Ausführung. 


TL. Zoner, 


Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr, 13. 
Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Machs 


Lager von 


SK 2 „ 


7 
\ 
H 
1 
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Photographie 


L 
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Billigste Preise. 


) } 
I € 


A 


Ein Clavier 


iſt preiswerth zu verkaufen im Hauſe 
Nr. 1356 Dilelna Straße. (3— 


Eine Jylindermangel 
in gutem Zuſtande, wird zu kaufen 
gejucht. Offerten mit Angabe der 
Breite und des Preiſes beliebe man 
unter „Zylindermangel“ in der Expedi⸗ 


tion d. Bl. gefl. niederzulegen. (3+2 


Mein 2 pferdekräftiger 


Gasmotor 


iſt wegen Betriebe⸗Vergrößerung billig 
zu verkaufen. 3—3 


Karl Röder. 


Dengelmaſchinen 


und 


Häckſelmaſchinen 
in diverſen Größen. 
ſtets u haben in der 
Mühlſteinſabrik u. Mühlenbauanſtalt 


von (8—8 


KAROL AST, 


Lodz, Lipowa⸗Straße Nr. 789 8. 


Dr. L. Levithan. 
Spezialarzt für chirurgiſche 
Krankheiten, wohnt Srednſaſtr. Nr. 
12 neben der Handelsbank. Sprechſtunden 
von 9—12 und von 4—6 Uhr. (12⸗12 


Gut geübte (2—1 


Taillennäherinnen 


| finuen danernde Kefhäftigung in dem 


Damen⸗Aleider- Atelier 
von L. Abramsohn & A. Epstein, 
Kamienna « Straße, Haus Bronowski. 


STTLE BERN 


Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 13 


— zn den billigſten 


5 
empfiehlt ſich zur 3 


Anfertigung der beliebten Holzſtab⸗J ) 


1 z von innen, ſowie von außen der Fenfteröffnugnzt 
— A| für Rund- und Spitzbogenfeuſter aus vorzü. auf 


Preiſen 


SRUHRAFKER 
85 


% Meisterhau 
& Sonntag, den 10. Mal 


Eröffun 
des vollſtängig renor 


Gartens. 


Täglich Frühſtücks⸗ 
kräftigen Mittagel 
vorzügliche Biere 
Gehlig'ſchen Kraut 


BL 


Kodzer Freiwillige 
Montag, den 11. Mal 


um 6 ½ Uhr Abent 


Uu e bu 
1 Zug im Requlſitenhauſe 


igt 
tut 
51 
RD 
„ 
une 


Commands 
der Lodzer Freiwilligen Ü 


ein Sof 
zu verkaufe, 


gelegen im ſchönen freien Luger, 
250 Morgen groß, beſtehend auß 
land, Wald und Weidenanlage ern 
migen Stallungen und Oekonoſ ittw 
(2 ſchöne Wohnhäuser), eine f kar 
Alles in beſtem Zuſtande, an zien 
Station auf Verkehr nach Belg 
Was Sci 305 . 
waſſer un zucht. Jede N 
und geduldet. 

Nähere Auskunft ertheilen 


8 
Gebr. Gins! 


Aleksandro wo; fund 
c, 


* 
1 rei 


